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Würdevolles Erinnern. 

Neuer Standort für Gedenktafel gefunden 

 

„Die Familie Anspach musste Schorndorf verlassen, ihr Eigentum aufgeben und in die 

Vereinigten Staaten emigrieren. Diese Geschichte ist Teil unserer Stadtgeschichte. Und 

sie verpflichtet uns. Deshalb ist es so wichtig, dass wir erinnern. Erinnern heißt, diese 

Geschichte nicht zu vergessen. Mit diesen Worten erklärte Oberbürgermeister Bernd 

Hornikel, warum für ihn die Neuverlegung der Erinnerungstafel für die jüdische Familie 

Anspach so wichtig ist. Die Anspachs betrieben am Marktplatz 5 in Schorndorf von 

1908 – 1936 ein Warenhaus. Aufgrund fortgesetzter Bedrohungen und Schikanen in 

der NS-Zeit entschloss sich die Familie zur Emigration und ihre Mitglieder gelangten 

schließlich in die Vereinigten Staaten von Amerika. 

 

Am vergangenen Mittwoch, den 15. April, versammelten sich rund 50 Personen auf 

dem oberen Marktplatz. Stadträtinnen und Stadträte, historisch Interessierte und eine 

Gruppe Schülerinnen und Schüler der Johann-Philipp-Palm-Schule nahmen an der 

Veranstaltung teil. Letztere bereicherten das Programm auch um eigene Wortbeiträge 

sowie eine kurze Stadtführung zu den Schorndorfer Stolpersteinen.  

 

Engagement und Verantwortung 

Zur Erinnerung an die Familie Anspach wurde bereits im Jahr 2013 im Beisein ihrer 

Nachfahren eine Gedenktafel auf dem Marktplatz verlegt. Nun musste aus baulichen 

Gründen ein neuer Standort für die Tafel gefunden werden, um die dauerhafte 

Würdigung zu gewährleisten. Das Stadtmuseum Schorndorf machte sich dann, 

gemeinsam mit dem Heimatverein Schorndorf e.V. daran, die Umverlegung zu 

organisieren. Der Heimatverein hat sich dankenswerterweise bereit erklärt, die Kosten 

für die Neuverlegung zu übernehmen. 

 

Für Dr. Holger Dietrich, den 1. Vorsitzenden des Heimatvereins Schorndorf, ist es ganz 

klar unsere heutige Verantwortung, die Erinnerung an die deutsche Geschichte 

angemessen aufrecht zu erhalten. „Verantwortung bedeutet nach meiner Auffassung in 

diesem Zusammenhang, dass wir uns das Bewusstsein über die Ereignisse unserer 

nationalsozialistischen Vergangenheit erhalten und stets neu überdenken. Das wird 

immer schwieriger, Zeitzeugen, die allein durch ihre Aura Bewusstsein schaffen 

konnten, gibt es kaum noch. Neue Medien verbreiten unentwegt Fakenews, verfälschen 

die Geschichte, Politiker tun das ebenso – dies sind nur zwei Aspekte der 
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Herausforderungen, vor denen unsere Gesellschaft und insbesondere die junge 

Generation steht. Umso wichtiger ist es, sich sachlich fundiert, methodisch korrekt und 

kritisch mit der Vergangenheit auseinanderzusetzen.“ Die Beteiligung von jungen 

Menschen an dieser Verantwortungsübernahme ist für ihn essentiell: „Es freut mich 

ganz besonders, dass sich hier junge Menschen engagieren und sich mit einem Teil der 

Schorndorfer Vergangenheit auseinandersetzen.“ 

 

„Dieses Schorndorf ist auch mein Erbe“ 

Dieser Satz von Kenneth Anspach, einem direkten Nachfahren der Schorndorfer 

Anspachs, fiel im Rahmen der ursprünglichen Verlegung der Tafel im Jahr 2013. Bereits 

damals wurde die Familiengeschichte der Anspachs von engagierten Mitgliedern des 

Heimatvereins aufgearbeitet und in E-Mails und Gesprächen mit den direkten 

Nachkommen rekonstruiert. So konnte Holger Dietrich dann auch am vergangenen 

Mittwoch die Lebensstationen skizzieren.  

 

Die Familie stammte ursprünglich aus dem kleinen Dorf Weiler an der Nahe, westlich 

von Bad Kreuznach. 1905 ließ sich Julius Anspach mit seiner Ehefrau Selma in 

Schorndorf nieder und betrieb bald das Warenhaus Anspach am Marktplatz 5. Die 

Kinder aus dieser Ehe, Helmut, Kurt (der Vater von Kenneth Anspach) und Lore wurden 

in Schorndorf geboren. Die Familie Anspach war die einzige in Schorndorf zu dieser 

Zeit ansässige jüdische Familie. 1924 starb Julius Anspach und zunächst übernahm 

seine Witwe Selma das Warenhaus, ab 1930 gemeinsam mit ihrem Sohn Helmut.  

 

1933 ergriffen die Nationalsozialisten die Macht in Deutschland, Adolf Hitler wurde 

Reichskanzler. Die Familie Anspach musste sich mit immer größeren Schikanen 

auseinandersetzen. „So hatte Jacob Raible, er war bis 1933 Stadtschultheiss, am 31. 

März 1933 die städtischen Ämter angewiesen, den Einkauf im Warenhaus Anspach zu 

unterlassen. Einen Tag später standen bewaffnete SA-Männer vor dem Eingang zum 

Warenhaus, notierten die Namen derer, die dort einkauften und bedrohten die Kunden 

mit der Einlieferung ins Konzentrationslager“, führt Dietrich in seiner Rede aus.  Zwar 

gibt es auch Berichte, dass die Schorndorferinnen und Schorndorfer sich davon nicht 

verschrecken ließen. Dennoch gab es für die Anspachs hier keine Zukunft mehr. 1936 

kaufte die Familie Zollmann den Bestand des Warenhauses auf und betrieb das 

Kaufhaus danach in Eigenregie. Lore, Selma, Helmut und Kurt wanderten alle bis 1938 

in die Verneigten Staaten von Amerika aus.  
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Aussöhnung gelingt durch Annäherung 

Mit den heute noch in den USA lebenden Familienmitgliedern führten die Schülerinnen 

und Schüler der Johann-Philipp-Palm-Schule eine Videokonferenz. Unter anderem 

dadurch wird der Kontakt zwischen Schorndorf und den Anspachs aufrechterhalten 

und es geschieht eine respektvolle Annäherung. Die Weiterführung dieser Kontakte und 

die Aufrechterhaltung eines Erinnerungsortes sind für OB Hornikel von großer 

Bedeutung. „Mit der heutigen Neuverlegung schaffen wir einen solchen Ort. Einen Ort, 

der der Geschichte der Familie Anspach gerecht wird, der wahrgenommen wird, der 

innehalten lässt, der Respekt ausdrückt und der zugleich deutlich macht: Diese 

Erinnerung gehört mitten in unsere Stadt.“ 

 


